M240. Dienſtag, den 8. (20.) Oktober 1891. XI. Jahrgang. 
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Inſertionsgebühr: 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop. 

Preis eines Exemplars 5 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 Rbl., Halb. 4 Nbl., viertelj. 2 NEL, 
monatlich 67 Kop. pränumerando. 


Für Auswärtige: 
Vierteljährlich 2 NHL. 40 Kop. pränumerando. 


Petrikauerſtraße 1 
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C. MEDTNER & C SKAU, } 
Wake 376 0 
Agentur⸗ und Commiſſions⸗Geſchäft, 
6 wünſchen noch einige Vertretungen leiſtungsfähiger Fabrikanten — event. 65 
auch den Alleinverkauf für Moskau zu übernehmen. 

Reflectanten wollen ihre Adreſſen behuſs perſönllcher Rücdſprache bis zum 12. (24.) cr. 6 

9 Grand Hotel sub Nr. 36, Lodz, freunbl. aufgeben, (5— 
ZENENZHERERERERE@ LER: 


In der neuen (—3 


Elementarfhule für Mädchen 


unter der Leitung der 


T. Friedenstein, 
welche die höheren weiblichen Lehrkurſe in St. 
elersbutg abſolvirte, werden Schüleriunen täg- 
ich von 10 Uhr Morgens bis 1 Uhr Nachmlttags 
im Haus Zielke, in der S. Goldmann'ſchen Woh ⸗ 
nung in der Zachodnla⸗Straße, aufgenommen. 
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beſtehenden Extrazuge an. 
und der Tender waren mit Buirlanden, Flaggen 
und Wappenſchildern effektvoll dekorirt. In dem 
Zuge ſuhr eine Kommiſſton von Ingenieuren des 
Kommunlkations⸗Miniſterlums und Vertretern der 
genannten Bahn. General Struve, als Vertreter 
der Kolomnaſchen Fabrik, fuhr auf der Lokomotive. 
Der Zug ging nur bis Luga, wo ein Dankgottes⸗ 
dlenſt und ein Feſtmahl ftattfand, und kehrte dann 
nach St. Petersburg zurück. 

Die Nikolai⸗Bahn hat ebenfalls, wie „Pycer. 
House.‘ berichtet, ſieben neue Lokomotiven beſtellt, 
zu welchem Zwick 1,700,000 Rbl. aſſignirt worden 
find. Die neuen Lokomotiven, welche theils auf 
der Baltiſchen und theils auf der Kolomnaſchen 


411. 


Et. Petersburg. 


— Die Warſchau⸗Petersburger⸗Bahn hat ſich 
ſoeben um 19 neue rleſige Lokomotſven bereichert, 
die von der Kolomnaſchen Lokomotlven⸗Fabrik aus 
ausschließlich ruſſiſchem Materlal gebaut worden 
find, Die neuen Dampfroſſe zelchnen ih durch eine 
rleſige Stärke aus, die man ihnen ſchon aͤußerllch 
anſehen kann, und ſind im Stande, elne Schnellig · 
keit von 120 Werſt pro Stunde zu entwickeln. 


| 


BEE EN fentirt und dann war fein Uaglück beſchloſſen. 


Ein Wechſelſälſcher! Ein Dieb! Ein Mörder! 
Mit grauſamer Deullichkelt ſtanden die gräß⸗ 
lichen Worte vor ihm. Wie ein mene tekel traten 
fie blutroth vor ſelne Seele und tauſend höhnende 
Dämonen grlinſten ihn an im teufliſchen Trlumph. 
Geſiegt, geſiegt! Ja, ſie hatten geſiegt, die 
Beifter der Finſterniß. Sie hatten ihn in's Ber» 
derben gelockt und ihn vernichtet, zerſchmettert! Was 
blieb ihm jetzt noch als nur das elne: — der Tod, 
der alle Schuld auf Erden zum Ausgleich bringt ? 
Alle Schuld? Auch dle des Selbiimorbes ? 
Iſt Selbſimord nicht Felgheit, jo viel Muth auch 
dazu gehört, — Feigheit zum Welterleben! 
Ta — mit einem Ruck hielt der Wagen. 
raffte ih auf, — mechanſſch. 
Der Kutſcher öffnete den Schlag. 
„hof“, ſagte er. „Soll ich warten!“ 
Hans nickte nur. Er drückte dem Mann einen 
Thaler in die Hand und eilte an ihm vorüber, auf 
den Schwibbogen zu, der unter dem Vorderhauſe 
hindurch auf einen langgeſtreckten Hof mit alter⸗ 
thümlichen Häuſern führte. Faſt am Ende deſſelben 
führte ein zweiter Schwibbogen in eine Seltengaſſe, 
welche zwel Hauptſtraßen mit elnander verband und 
in welcher Sünde und Laſter ihr Quartier aufge 
ſchlagen hatten. 
Hart neben dem Ausgang in dleſe Seltengaſſe 
befand ſich ein wie die melſten Gebäude dieſer 
Straße altgiebliges Haus von vielen Stockwerken. 
In das Erdgeſchoß dieſes Hauſes trat der 
junge Mann durch die mit kleinen Glasſchelben ver⸗ 
ſehene Thür. Dinter dem ebenfalls kleinſchelbigen 
Fenſter zur Seite des Eingangs hingen einige alte 
K eldungsſtücke und ſtanden einige kleine Möbel, 
zum Zeichen, daß man es hier mit einem Klelder⸗ 
ſellet zu ihun halte. Eine Frau trat dem Eintte 
tenden entgegen, eine nicht gerade unanſehnliche Frau 
in mittleren Jahren, aber durch ihr wirres Haar 
und ihr unſauberes Aeußeres von abſchreckender Häß⸗ 
lichkeit. 
„IR Herr Kranz zu ſprechen?“ fragte Hans 
in unverkennbar ſieberhafter Ecregung. 


Die verborgene hand. 


Kriminal⸗Roman aus der neueflen Zeit 
von 


E. von der Have. 


(8. Fortſetzung.) 

Und halb ſinnlos vor Zorn, ſtürzte er über die 
Schwelle und durch das erſte Gemach hinaus, die 
Treppe hinab, wie ein Verſolgter. 

„Oeſektel!“ ächzte der Mann im Rohrſeſſel, 
und erſchreckt fuhr der langbelnige Schreiber von 
ſeinem eben ſo langbeinigen Bock empor. „Selter⸗ 
waſſer — Selterwaſſer! Der Menſch hat mich bald 
erdroſſelt!! —— — — :;·äñ--———— — 

Wie er auf die Straße gelangte, Hans hätte 
es nie ſagen können. Er rannte gegen einen Mann 
mit ſchwarzem Kittel, der eben einen mächtigen 
Packen in's Haus tragen wollte, an, daß er bieen 
beinahe die ausgetretenen Stufen der Haustreppe 
hinabgeworſen hätte. Und dann ſtürmte er auf dem 
ſchmalen Trottolr dahin, mehr als einmal in Gefahr 
kommend, einen Menſchen umzurennen oder in eins 
der tiefen Kellerlöcher zu ſtürzen. 

Und eben fo ellig hatte es eln alter, graubär⸗ 
tiger Herr mit mächtigem Schlapphut, denſelben 
Pi wie der vorausellende junge Mann zu vers 
olgen. 

Als der letztere um die nächſte Ecke bog, hatte 
er ihn minutenlang aus dem Geſichtskreis verloren, 
aber dann erhafchte er ihn eben noch, als er eine 
Droſchke beftieg, die einzige, die auf dem Halteplatz 
des belebten Marktplatzes gerade auf Poſten war. 
Mit einer Verwünſchung ſtarrte der andere ihm nach. 

Und in dem Miethwagen lehnte Dans, wie 
betäubt. Das Verderben, — ja, jetzt war es da! 

Der Wechſel mit ſelner Unterſchriſt, welche 
er für die des Vaters ausgegeben, — ein Teufel 
mußte ihm zugeraunt haben, das zu thun, — er 


Hans 


Möse 


ward vielleicht In eben dleſer Stunde demjelben prä 


Medaction und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 
Aaunſkriyte werden niet zursageſtelt. 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


0 Im Auslande Übernimmt e e 1m 


empfiehlt ein reichhaltiges Lager von 


zer Tageblatt 


Haasenstei« 

& Vogler A.-G., Damburg, Königsberg oder der en 
Filialen. 

In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 


In Moskau: L. Schabert, Petrowka, Haus Sobolew. 
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Wollen⸗ Seiden⸗ Leinen und Weißwaaren, 
Teppichen, Gardinen, Läufern, Möbelſtoffen, Decken 
eite. eic. 

Billigſte, aber feite Preiſe. 


Lokomotiven⸗Fabrik gebaut werden, müſſen bis zum 
erſten Mal 1894 geliefert werden. Es wird dann 
eln neuer Courierzug auf der Bahn eingeführt und 
die Schnelligkeit des Verkehrs mit Moskau In nach» 
ſtehender Weiſe normirt: der neue Courierzug — 12 
Stunden, Schnellzug — 14 Stunden, Poſtzug 17 
und Paſſaglerzuge — 19 Stunden. 

— Das Zolldepartement hat, der „Hon. Bp.“ 
zufolge, alle Zollämter circulariter davon in Kenntniß 
gelegt, daß alle Gegenſtände, welche vom Auslande 
nach Petersburg für die Feuerwehrausſtellung bes 
fllmmt find, von der Beſichtigung auf den Zolls 
ämtern befreit werden und direct in die Ausſtellung 
zu verſenden find, wo fie von einem dazu abcoms 
mandirten Zollbeamten geöffnet und inventirt 
werden. 

— Das Miniſterium der Verkehrs anſtalten 
benachrichtigte nach den „Mock. BBA.“ ſämmtliche 
ausländiſchen Eiſenbahnreſſorts von der erfolgten 
Allerhöchſten Genehmigung zur Einberufung des 
vierten internatlonalen Eiſenbahncongreſſes im Jahre 
1892 nach Petersburg. 

— Das Bedürſaiß nach kleineren Mülnzſorten 
im ruſſiſchen Geldverkehr iſt von der Preſſe ſaſt in 
regelmäßigen Intervallen, leltartikelmäßig und häufig 
recht geſchickt, nachgewieſen und der Befriedigung 
empfoblen worden. Dieſe journaliſtiſchen Bemühun⸗ 
gen können freilich auf keine Erfolge zurückſchauen 
und ſo ſind wir denn auch dem obigen Thema in 
den ruſſiſchen Blättern ſeit längerer Zelt nicht mehr 
begegnet. Die Frage gehört zu den ſchwierigſten und 
es mag ja in der That verfrüht fein, ſich um eine 
befriedigende Löſung derſelben zu bemühen. Wenn 
der „Bapm. Auennnxr“ ſie dennoch wieder anregt, 
ſo iſt das auf jeden Fall verdienſtlich, obgleich das 
Blatt nur wenige Streiflichter auf fein Thema fallen 
läßt. Unſere Heinfte Münzelahelt ſtellt der Kopelen 
dar. Vergleichen wir ihn mit dem Pfennig, Kreuzer, 


„Bitte, ja“, antwortete die Frau, den jungen 
Mann mit verglaſten Augen anſtierend. „Markus, 
da iſt Jemand!“ rief fie die Treppe hinauf. „Blite, 
wollen Sie nur hinaufgehen!“ 

Hans batte ſchon den Fuß auf die Treppe ge⸗ 
ſetzt; im Nu war er oben, hatte er dle Glasthür 
geöffnet und ſtand er dem Melſter Kranz gegenüber, 
der eben damit beſchäftigt war, einen ſadenſcheinigen 
Rock aufzubügeln. Bei dem Anblick ſeines Beſuchers 
zog er devot die Mütze. 

„Ach, gnädlger Herr!“ rief er. „Was ver⸗ 
ſchafft mir die Ehre? Sie kommen wohl, um mir 
perſönlich die Beſtätigung zu geben, daß Sie das 
Geld richtig gekriegt haben?“ 

Hans hatte kaum Ruhe genug, den andern 
ausreden zu laſſen. 

„Nein“, ſtieß er aus, nichts von dem, — lch 
komme — — — zeigen Sie mir das Billet, von 
dem Ste ſchrieben, — ich — ich muß es ſehen, — 
ſchnell — ſchnell!“ 

Meiſter Kranz gerieth ordentlich in Aufregung, 
es überkam ihm beinahe wie Angſt. 

„Gnädiger Herr“, wiederholte er, indem er an 
ein kleines Pult trat und daraus ein Blatt Papier 
unter anderen hervorſuchte, „gnädiger Herr erſchrecken 
mich ja ſörmlich! Was iſt denn mit dem Billet? 
Ich bin ein ehrlicher Mann und lelſte gern Hilfe, 
wo ich kann, gegen — das muß der Herr doch Aue 
geben — nur ſchmalen Verdienſt. Was iſt alſo 
mit dem Villet! Es iſt Ipre Handſchrift, darauf 
will ich jeden Eid leiſten!“ 

Hans hatte ihm das verhängnißvolle Papier 
aus der Hand geriſſen und es überleſen. Ein Schrei 
brach ſich jetzt von ſeinen Lippen und vollends ver⸗ 
nichtet ſank er auf einen Stuhl. 

„Es iſt — es iſt — meine Handſchrift“, ſtleß 
er keuchend aus, „aber geſälſcht — geſälſcht!“ 

Er verharrte minutenlang regungslos, düſter 
vor ſich hinſtarrend, indeß der Melſter Kranz ſich 
den Schweiß von der Stirn wiſchte. Plötzlich fuhr 
Hans auf; mit flammendem Blick ſtand er vor dem 
erſchrockenen Manne. 

„Dieſes Blatt iſt geſälſcht!“ ſprach er, und 
jedes ſeiner Worte fiel wie ein Schwertſtreich von 


Gentime sc, ſo muß es uns ſofort auffallen, daß 
jene niebrigiten ausländiſchen Geldzeichen einen welt 
geringeren Werth darſtellen. Nun giebt es aber eine 
ganze Reihe von Gütern oder Artikeln, die z. B. 
mit einem Pfennig erworben werden können; bezah⸗ 
len wir fie gezwungenermaßen mit einem Kopeken, 
ſo bedeutet das eine durch nichts gerechtfertigte, 
völlig unproduetive Ueberzahlung. Dieſer unfreiwillis 
gen Verſchwendung iſt aber vorzugswelſe der Unbe⸗ 
mittelte ausgeſetzt, der feine täglichen Lebens dürfniſſe 
in kleinen Quantitäten bezieht. Mlthin nöthigt ihn 
das Münzſyſtem, theurer zu leben, als er ſich fonft 
wohl einrichten könnte, und die Folge If, daß bie 
unteren Stände ganz gegen ihren Willen jährlich 
große Summen verlieren, ohne in den meiſten Fällen 
auch nur zum Bewußtsein ihres Verluſtes zu gelan⸗ 
gen. Dem entſpricht natürlich auf anderer Seite, 
daß die kleinſten Maße und Gewichte, an denen bie 
Waare gemeſſen wird, durchaus nicht im richtigen 
Verhältniß zu der angewandten Zahlungseinhelt 
ſtehen. In einem gewiſſen Sinne darf man jagen, 
daß der arme Mann bei uns ſtets en gros einkauſt, 
dabel aber theure Detallpreiſe zahlen muß. Es kann 
nicht zweifelhaft ſein, daß ſich Solches bald ändern 
würde, wenn man den Kopeken in weitere Einheiten 
zerlegte, d. h. ein minderwerthiges letztes Geldzeſchen 
einführte, wie ein ſolches Zeichen im obengenannten 
Pfennig oder Kreuzer ermlitelt worden If. Der 
„Inennnzz“ ſchlägt vor, den Kopeken in zwei oder 
vier Einheiten zu thellen, alſo Halb» und Viertelko⸗ 
pekenſtucke einzuführen, eine Neuerung, die an Beſte⸗ 
hendes oder Beſtandenes anknüpfen könne. Die 
„Düna-Zig.“ bemerkt hierzu: Ob damlt der richtige 
Weg beſchritten wäre, erſcheint doch zweifelhaft. Uns 
dünkt, die Sache ſel mit einer einfachen Thellung 
des Kopekens keineswegs abgethan. Will man ſchon 
den Erfahrungen des übrigen Europa folgen, jo 
wird man vor allen Dingen dem großen Rubel auf 


| feinen Lippen. „Ich habe es nicht geſchrieben. Es 
iſt alfo ein Betrug, der ſich entdecken laſſen muß, 
— entdecken laſſen muß durch Sle! Reden Sie 
und — bei Gott und Allem, was Ihnen heilig if, 
— ſprechen Sie die Wahrheit: — wer, wer brachte 
Ihnen das zweite Brillantkolller und dleſen Brief, 
— dieſen gefälſchten Brleſ!“ 

Entweder war der Mann, dem dle Frage Hans 
Volkhelm's galt, der ehrlichſte Menſch auf der Welt, 
oder er war der größte Schurke, den bie Erde trug. 

„Sie erſchrecken mich, gnädigſter Herr!“ ſtleß 
er aus, und jedes Wort preßte er hervor, als koſtete 
eh ihn furchtbare Anſtrengung, es zu ſprechen. „Ich 
faſſe es noch gar nicht! Geſälſcht — geſälſcht der 
Brief von Ihrer Hand!“ 

Und er ſtreckte die Rechte nach dem Billel aus, 
es faſt überhaftig Hans aus der Hand relßend. Und 
an ſein Pult tretend und ein zweites Papier daraus 
entnehmend, hielt er das erſtere vergleichend da neben. 

„Jeden Eld ſchwöre ich darauf“, ſagte er, und 
feine Augen glichen denen elner Katze, welche die 
Maus zwiſchen ihren Krallen hält, „jeden Eid ſchwöre 
ich, daß das Ihre Handſchriſt, Zug für Zug elne 
und dleſelbe Handſchrift iſt!“ 

Der Ernfi der Situation hatte den jungen 
Mann fo überwältigt, daß tiefe Worte ihn nicht 
einmal zornerregten; er ſann nur dem neuen Näthfel 
nach, welches ihn voll und gang beſchäftigte. 

„Meine Handſchrlſt, ja“, ſprach er, „und 
dennoch gefälſcht! Ich habe dieſes Billet nicht ges 
ſchrleben !“ 

Eine dumpfe Pauſe entftand, elne Pauſe, jo 
lautlos, daß man einen Hauch hätte hören konnten. 

„Herr Kranz“, hob Hans dann an und jeine 
Stimme ſchwankte leicht, „ſagen Sie mir, wer 
Ihnen dleſes Billet und das zwelte Kolller brachte! 
Cs iſt ein Verbrechen, ein Betrug verübt worden, 
alſo ſinnen Sie nach und ſagen Sie mir Alles jo 
gen zu, wie Sie es nur vermögen. Von Ihrer 
Ausſage — das ſehen Sie ein — hängt Vieles ab!“ 

Hätte Hans Volkhelm die Wirkung der Worte 
vorhergeſehen, er wurde ſie nicht geſprochen haben. 
Liſt hatte dleſem Manne gegenüber vielleicht zu einem 
Ziele geführt, — vielleicht, wenn fie größer geweſen 


pen Leib rücken müſſen. Die Unbequemlichkeit und 
der Verluſt, der dem Geldverkehr aus ſolch einer 
unſchmiegſamen Einheit erwächſt, hat ſich im Weſten 
ſchon längſt fühlbar gemacht und jo entſchloß man 
ſich zur Umgeſtaltung des ganzen Geldweſens, indem 
man beiſpielsweiſe den Thaler in drei Reichsmark 
aufgehen ließ, die Mark aber wiederum in 100 
kleinſte Einheiten zerlegte. Vorſchläge ganz analoger 
Art ſind denn auch ſchon bel uns gemacht worden 
und man hat darauf hingewieſen, daß der alte 
„Tſchetwertak,“ das Fünfundzwanzigkopekenſtück aus 
Silber, die hiſtorlſche Baſis zu dleſer Reſorm im 
Münzweſen abgeben könnte. Beim Reden iſt es 
aber bisher geblieben. 

Vivan. Ueber einen jo entſetzlich grauſigen 
Muttermord, das man ihn nur für die That eines 
Wahnfinnigen halten kann, der am Montag voriger 
Woche von einem bei den Libauer Hafenbauten be 
schäftigten Schloſſer in dem benachbarten Sacken⸗ 
bauſen verübt worden iſt, leſen wir im „Lib. 
Tgsanz.“: Der in den zwanziger Jabren ſtehende 
Mann hatte, nach Empfang feines Wochenlohnes 
am Sonnabende, fi den Sonntag über in den 
Schänken herumgetrieben, war dann am Montage 
in die Kriegshaſen⸗Schmiede zur Arbeit gekommen, 
dort aber nur kurze Zelt geblieben und unter Mit⸗ 
nahme einer kurzen Eiſenſäge nach Haufe gegaugen. 
In der Schmiede war fein verſtörtes Weſen aufs 
gefallen; der Mann hatte ſich bis dahin ordentlich 
geführt gehabt. Zu Haufe angelangt, fiel er über 
ſelne Mutter her und ſägte ihr den Kopf ab. 
Dann nahm er zwel im Hauſe anweſende, ihm 
blutsverwandte Kinder, Kaabe und Mädchen, unter 
ſelne Arme und ſchleppie fie fort, in der Abficht, 
fie in's Waſſer zu werfen. Aber da kamen auf 
das Geſchrel der Kleinen Leute herbelgtellt, welche 
den Mann feſlnahmen. Es iſt wohl anzunehmen, 
daß er im Zuſlande der Unzurechnungefähigkeit den 
Gteuel verübt habe. 


Ausländiſche Machrichlen. 


— Mie bekannt, find in dleſem Frühjahr die Ober ⸗ 
präſidenten der öſtlichen preußiſchen Provinzen durch 
Miniſterlal⸗Erlaß ermächtigt worden, die Heran⸗ 
zlehung ruſſiſch⸗polniſcher Arbeiter zur 
Beſchäftigung in der Landwirthſchaft und Anbuftrie 
unter beftimmten Bedingungen zu geſtatten. Neuer- 
dings ſcheint die Auswanderung von Arbeitskräften 
nach Weſtdeutſchland und nach Amerika, beſonvers 
aus Ofle und Weſtpreußen, wieder einen größeren 
Umfang anzunehmen, und mit Recht befürchten die 
bethelligten Arbeltgeber, daß fie ſchlleßlich ganz ohne 
Leute bleiben werden. Uebrigens haben die Land- 
rathsämter in Oſt⸗ und Weſtpreußen die Gemeinde⸗ 
und Gutsvorflände angewieſen, ſoſort die Angahl 
der im dritten Quartal weggegangenen Perſonen 
und die Orte anzugeben, wohin dieſelben gegangen 
find, Diefe amtliche Erhebung legt die Vermuthung 
nahe, daß geſetzgeberiſche Maßnahmen gegen dle 
Auswanderung geplant find, und daß ſich vielleicht 
ſchoa die nächſte Landtagsfeifion mit elner dlesbe⸗ 
züglichen Vorlage zu beſchäftigen haben wird. 

— Zu den deutſch⸗italleniſchen 
Handelsvertrags⸗ Verhandlungen 
führt das bekannte Hamburger Organ des Fürſten 
Bismarck aus, daß die Yugefländniffe, welche man 
Itallen hinſichtlich der Herabſetzung der Weinzölle 
machen möchte, nach Art. 11 des Frankfurter Frle⸗ 
dens mittelbar auch von England, Belgien, der 
Schwelz, den Niederlanden, Oeſterreich oder dem 
übrigen Ausland beanſprucht werden könnten. Bei 
der Bedeutung der Weinausfuhr Oeſterreichs nach 

— - . f — — 


— — 
e, als feine eigene Liſt. Der gerade Weg, wi 
Al er auch Aft, jo ſelten er auch gewählt wird, 
wa: hier entſchleden der ſalſche, denn er ließ den 
Mann, dem dle elner Gewiſſensſrage gleichenden 
Worte galten, auf einen Ausweg ſinnen, auf einen 
Ausweg, der ihm feine eigene Haut ſicherte. 

„Wer mir Billet und Kolller brachte?“ wie⸗ 
derholte er. „Wie ſoll ich das willen? Ich nahm 
beldes in dem guten Glauben, daß es von Ihnen 
komme. Sie geben ſelbſt zu, daß die Handſchrift 
die Ihre iſt, trotzdem behaupten Sie, daß ſie ge⸗ 
fälſcht ſel. Gott ſoll mich ſtrafen, wenn ich das 
bezweifle, aber ich bin rathlos, ich weiß nicht, was 
ick dazu ſagen ſoll. Es war geſtern noch ſehr früh 
und ich weiß kaum, wie der Menſch ausſah!“ 

Hans hatte den Blick nicht von dem Sprecher 
abgewandt. Es war, als wollte er demſelben in 
der Seele leſen. 

„Das iſt nicht möglich“, ſagte er jetzt und der 
ſtarre Ton, in dem er ſprach, war der größte Ge 
genſatz zu ſeiner vorherigen Aufregung, der ſich nur 
denken läßt; derſelbe würde ſogar einem Polizei⸗ 
kommiſſar Ehre gemacht haben. „Das iſt nicht 
möglich“, wiederholte er. „Sie gaben dem Be⸗ 
treffenden einen namhaften Betrag. Das thut man 
nicht auf's Gerathewohl. Ich wiederhole Ihnen: 
es handelt ſich um eine Fälſchung, um el en Bes 
trug! Denken Sie nach! Sie müſſen ſich er⸗ 
innern, wie der Mann ausſah. 

Der ehrenwerthe Meiſter Kranz gerieth ſichilich 
mlt ſich ſelbſt in Konflikt. Er ſah den jungen 
Mann, der jo eindringlich auf ihn einredete, einen 
Augenblick unſicher an, bevor er ſtockend antwortete: 

„Ich weiß es gewiß und wahrhaftig nicht, 
gnädigſter Herr!“ Dieſe Redewelſe brauchte er 
lonſequent. „Es war noch ſehr früh, das müſſen 
Sie zugeben, denn es war kaum ſechs Uhr, als an 
die Thür geklopft wurde. Ich und meine Iſabella 
waren berelis auf; — als arbeitſame Leute, die 
auf ihrer Hände Verbienit angewieſen find, haben 
wir leine Zeit, in den Tag hinein zu ſchlafen. Es 
war ein nebliger, düſterer Morgen und man glaubte 
kaum, daß es ſchon ſechs Uhr ſel. 

(Fortſetzung folgt.) 


Deutſchland ſei außerdem anzunehmen, daß in dem 
jetzt noch geheim gehaltenen deutſch⸗öſterrelchiſchen 
Handelsvertrage hinſichtlich der Weinzölle an dem 
Grundſatze der Meiſtbegünſtigung feſtgehalten ſei. 
Komme aber die Weinzoll⸗Ermäßigung auch Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn zu Gute, dann könne und werde fie 
auch Frankreich beanſpruchen. 

— Wohl in keinem anderen Lande Europas 
herrſchen jo eigenartige politiſche Zuſtände wie in 
Belgien. Das beweiſt das ſonderbare Auftreten des 
Brüſſeler Bürgermeiſters Buls, eines 
der Vorkämpfer der vlämiſchen Beſtrebungen in 
Marſellle. Am 14. Auguſt hatte der belgiſche 
Miniſterpräſtdent Beernaert in der Kammer feier⸗ 
lichſt namens des Königs und der Regierung erklärt, 
es gebe keinerlei Geheimvertrag zwiſchen Deutſchland 
und Belgien. Mit dieſer Erklärung waren die Ge⸗ 
rüchte abgethan, und nun erlebt man, daß ein bel⸗ 
giſcher Bürgermelſter, der entichievenfte Gegner der 
belgiſchen klerikalen Regierung, im Auftrage des 
Königs in einem fremden Lande auſtritt und ſchwer⸗ 
wlegende Erklärungen nau ens Belgiens abgiebt. Das 
iſt geradezu verblüffend. In Brüſſel erzählt man, 
daß der König Herrn Buls und die ihn nach Mars 
ſeille begleitenden Stadträthe am Tage vor ihrer 
Abreiſe zum Frühſtück nach Oſtende geladen und ſie 
aufgefordert habe, in Gegenwart der Mitglieder der 
franzöſiſchen Reglerung die Freundſchaft des Königs 
und der belgiſchen Nation für Frankreich und den 
ſeſten Willen Belgiens, zwiſchen den beiben Nachbar⸗ 
ländern unbedingt neutral zu bleiben, ausdrücklich 
zu betonen. Dieſe Angabe erfährt eine Beſtätigung 
durch Herrn Buls ſelbſt, welcher in Paris dem 
Vertreter des „Herold“ erklärte: „Ich habe ge⸗ 
ſprochen, well König Leopold es gut geheißen und 
ſelbſt gewünſcht hat. Seine Majeſtät hat die bes 
dauernswerthen Beſorgniſſe verſcheuchen wollen, welche 
zwiſchen den beiden Nationen entitanden waren, und 
die nur der Aufrichtigkeit unſerer Beziehungen zu 
einem befreundeten Volke ſchaden konnten.“ Für 
dleſen Wunſch des Königs hat man aber in Brüſſel, 
nach elner Zuſchriſt an den „Hamb. Korr.“ zu 
ſchließen, eine andere Erklärung, die um ſo glaub⸗ 
hafter klingt, als von „Beſorgniſſen“ vor Belgiens 
Feindſchaft bisher bei den Franzoſen nichts zu be⸗ 
merken war. Frankreich ſteht bekanntlich dein Kongo⸗ 
ſtaate feindlich gegenüber. Es will nicht dulden, daß 
der Kongoſtaat, auf welchen es durch das Vorkaufs⸗ 
recht Anſpruch hat, an Belgien abgetreten wird, und 
verſagt der Brüſſeler Generalakte ſeine Zuſtimmung, 
während ihr Inkrafttreten die Einführung der Eins 
gangszölle in das Kongobecken und damit die Exiſtenz 
des Kongoſtaates ermöglichen würde. K.nig Leopold 
wollte nun, jo glaubt man, durch Buls die fran⸗ 
zöſiſche Regierung umftimmen. In dieſer Voraus⸗ 
ſetzung dürfte ſich der König indeſſen geirrt haben. 
Nicht unwahrſcheinlich iſt es, daß man ſich mit der 
Rede des Herrn Bürgermeiſters noch in der Kammer 
beſchäftigen wird. 

Viel Staub wird jedenfalls in der nächſten 
Tagung der belglſchen Kammer auch die von Molike 
bekanntlich für unnütz erklärte Maasbefefitgung aufs 
wirbeln. Als die Reglerung dleſelbe beantragte, 
ſtellte fie 24 Millionen Franken als Koſtenbetrag 
auf. Die liberale Oppoſilion bekämpfte damals die 
ganze Beſeſtigung als „ebenſo unnütz, wie gefährlich“ 
und behauptete, ſie werde an 100 Millionen Franken 
verſchlingen. Mau verlachte dieſe Prophezelung, 
aber heute ſtellt ſich deren Richtigkeit heraus. Bis 
letzt find für die 21 Maasforts 82 Millionen Fr. 
verausgabt. Gegenwärtig will man dieſe Forts 
mlt Truppen belegen, aber da ſtellt es ſich heraus, 
daß der Aufenthalt in den ebenſo dunkeln wie un⸗ 
geſunden Kaſematten ſchlech terdings unmöglich iſt. 
Die Soldaten müſſen daher einſtweilen in Lüttich 
und Namur untergebracht werden und täglich von 
da aus nach den Forts marſchiren. Unter dleſen 
Umſtänden muß für jedes der 21 Forts eine Ka⸗ 
ſerne gebaut und elektriſche Beleuchtung eingeführt 
werden. Ueberdies koſtet dle Beförderung der Pan⸗ 
zertheile nach den Forts Hunderttauſende mehr, als 
die Reglerung angegeben. Kurz: die Kammer wird 
neue Millionen bewilligen müſſen, jedenfalls aber 
nicht ohne heſtige Stürme der Entrüſtung. 

An eine Aenderung des Wehrſyſtems, welche 
welt wichtiger wäre, als die Befeſtigungen, denkt 
die klerikale Mehrheit: ihrerſeits nicht. Ebenſo ges 
ſchleht nichts für die Hebung der Volksbildung, ob» 
gleich letztere ganz im Argen liegt. In dieſer Hin⸗ 
ſicht ſind höchſt lehrreich die jetzt erſt veröffentlichten 
Ergebniſſe der Volkszählung, welche am 31. Dezem⸗ 
ber 1890 in ganz Belgien ſtattſand, da dieſelben 
geradezu unglaubliche Zuſtände enthüllien. Die ins 
nere Stadt Brüſſel — ohne Vorſtädte — zählte 
am 31. Dezember 1890 180,000 Einwohner. 
Hiervon waren 52,000 weder des Leſens noch des 
Schreibens mächtig. Dreißig v. H. der Brüſſeler 
gehören ſomit zu jenen Unwiſſenden, die man z. B. 
in Deutſchland nur noch als Ueherbleibſel alter 
Zeit bewundert. Noch viel ſchlimmer ſteht es in 
den Beüſſeler Vorſtädten. So zählt die Königliche 
Kefivenzftadt Laeken 25,000 Einwohner und hier⸗ 
von ſind 11,000 weder des Leſens noch des 
Schreibens mächtig. Da die Hauptſtadt Brüffel 
als der geiſtige Mittelpunkt Belgiens und als die 
Stadt gilt, in der die Volksbildung noch auf der 
höchſten Stufe ſteht, jo kann man ſich vorſtellen, 
wie es damit anderswo, zumal auf dem Lande 
ausſieht. Dabel denkt aber die Reglerung gar 
nicht daran, den Schulzwang einzuführen, und ihre 
Organe werden nicht müde, zu betonen, daß — 
zu viele Schulen im Lande felen. 

— Der Kampf zwiſchen Briſſon und Barbey, 
zwiſchen dem Commiſſionsberichterſtatter und dem 
Marineminlſter in der franzöſiſchen Bud⸗ 
getcommiffion, iſt nunmehr entbrannt. Die 
Budgetcommiſſion hörte den Marineminfter Barbey 
über die Ausführung des Briſſon'ſchen Berichts. 
Barbey erklärte, er habe das Reſervegeſchwader um 
Mittelländiſchen Merr und die Flottenabiheilung im 


Canal La Manche um 3 Panzerſchlffe verſtärkt; 
der Vorſchlag Briſſon's, an Stelle ſolcher Verſtärk⸗ 
ungen fliegende Abtheilungen an den Schiffsſtatlonen 
zu errichten, halte er für ebenſo unthunlich, wie die 
Verthellung der Torpedoboote, welche Briſſon vor⸗ 
ſchlage. Die Annahme, daß das voa Briſſon vor⸗ 
geſchlagene Syſtem eine Erſparniß von 4 Millionen 
herbeiführen würde, ſel eine irrthümliche. Nach 
dem Weggange des Minlſters trat Briſſon aber⸗ 
mals für die in ſeinem Berichte enthaltenen Aus⸗ 
führungen und Porſchläge ein. Dieſelben wurden 
von der Budgetcommiſſion angenommen. Damit 
5 der Anfang zur Cabinetskriſis gemacht zu 
ein. 
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Die ſibiriſche Bahn. 


Während bekanntlich auf der Strecke Wladi⸗ 
woſtok⸗Chabarowka der Sibiriſchen Bahn bereits 
eifrig an der Schienenlegung gearbeitet wird und 
Se. Kaiſerl. Hoheit der Großfürſt⸗Thronſolger auch 
bereits einige Werft dieſes öſtlichſten Endes des Rie⸗ 
ſenſchlenenweges befahren hat, konnte am wefllichen 
Eade deſſelben vorläufig erſt die Richtung ermittelt 
werden, welche die Sibiriſche Bahn von Sſamara 
aus einzuſchlagen haben wird. Die zur Feſtſlellung 
dieſer Richtung im vergangenen Mal abcommandir te 
Geſellſchaft von Ingenieuren hat nun ihre vor⸗ 
läufige Aufgabe beendet und iſt nach Sſamara zus 
rückgekehrt, wo der Winter dazu benutzt werden ſoll, 
die Zeichnungen für die bevorſtehenden Arbelten bei 
Inangriffnahme der Bahn von Wäſten her zu ent⸗ 
werfen. 

Sehr intereſſant nicht nur in Bezug auf die 
Bahnrichtung, ſondern namentlich auch in Bezug 
auf die külmatiſchen, vitalen und Bodenverhältniſſe 
des Landes iſt, was Über die in Ausſicht genommene 
Linie in der „Hop. Bp.“ berichtet wird. Der mit 
I bezelchnete Artikel, dem alſo noch andere folgen 
werden, ſtammt offenbar aus der Feder eines der 
Ingenleure. 

Die Ermittelungen haben ſich auf eine Entfer⸗ 
nung von 2000 Wer erfiredt. Dem entſprechend 
geht die neue Linie aus Tſcheljaba auf Petropaw⸗ 
lowek, durchſchneſdet den Iriyſch bel der Stabt 
Omsk, weiter in gerader Richtung 25 Werſt ſüdlich 
von der Stadt Kainsk, durchſchneidet den Ob 40 
Werſt ſüdlich von Kolywan, darauf den Fluß Tom 
ſüdlich von Tomak und vereinigt ſich endlich bei 
MariinsE mit der vor drei Jahren abgeſteckten Linie 
der mittleren Sibiriichen Eiſenbahn. 

Von Tſcheljaba bis zum Ob iſt die Boden⸗ 
fläche eben, nur von kleinen Flüßchen durchfurcht; 
150 Werſt vor Omsk aber burchläuft dle Linie 
eine Salzſteppe, über und über mit Salzſeen bedeckt. 
Dieſe ganze, auf eine Entfernung von 150 Werſt 
ſich erſtreckende Gegend iſt für Bahnarbelten in 
Folge des Mangels an Trlnkwaſſer eine ſehr ſchwie⸗ 
rige. In der Nähe von Kalnsk veranlaſſen ausge» 
dehnte und tiefe Sümpfe, dle ſich auf 10 Werſt 
erſtrecken, eine Umgehung derſelben. Entsprechend 
den Inſtrucllonen des Verkehrsmlyſſterlums hat ſich 
die Linie möglichſt in der Nähe des Poſltractes zu 
halten und in dieſem Sinne iſt man denn auch vor⸗ 
gegangen. Als verhälinſßmäßig bequemſter Ueber⸗ 
gangspunft über den Ob erſchlen eine 8 Werſt 
nördlich von Kolpwan gelegene Stelle. Indeſſen be⸗ 
trägt dle Breite des Fluſſes auch hier noch 800 
Faden bel niedrigem Waſſerſtand, bel hohem ſogar 
4½ Werſt, was große Ausgaben für den Brücken⸗ 
bau erſordern wird. 

Angeſichts deſſen hat der Chef der fünften 
Section (die Geſellſchaft der Ingenieure iſt in fünf 
Sectionen getheilt), Ingenſeur Mlchallow II, er⸗ 
gänzende Ermittelungen angeſtellt und 40 Werſt 
ſüdlich von Roly wan einen anderen vorthellhafteren 
Uebergangepunkt gefunden. Hier firdmt der Ob 
zwiſchen hohen Ufern (30 und 14 Faden) 
dahin, das Bett iſt ſelſig, bie Waſſerbreite 380, 
bel Ueberſchwemmungen 680 Fuß. Der Vortheil 
liegt auf der Sand, fo daß dieſer Punke wahr⸗ 
ſcheinlich gewählt werden wird. 

Dieſe Abweichung vom Project wird wohl 
eine etwas ſüdlichere Verlegung der Linie vom 
Iriyſch bis zum Uebergang über den Ob zur Folge 
baben, wobei dle Stadt Kalnsk etwa 30 Werft 
nördlich von der Linie Liegen bleibt; doch das wäre 
von keinerlei Intereſſe. 

Nach den Vorunterſuchungen erglebt ſich die 
Möglichkeit der Anlage einer geraden Linie zwiſchen 
Irtyſch und Ob (500) Werft), was dle ganze 
Eatſernung um 20 Werft verkürzen würde, ohne 
die Erdarbeiten zu ſtelgern. 

Genter dem Ob ändert ſich der Bodencharakter. 
Das rechte Ufer erhebt ſich 40 Faden über den 
Waſſerſpiegel (das linke nur 14). Dichte Waldun⸗ 
dungen beginnen ; fie beftehen zumeiſt aus Fichten; 
an einer Stelle, eiwa 40 Werſt in der Ausdehnung, 
sieht ih ein Birkenwald hin. Dleſes ganze Plattau 
zeichnet ſich durch verhältnigmäßige Fruchtbarkeit 
und auch durch eine ziemlich dichte Bevölkerung 
aus. Auf je 15 bis 20 Werſt begegnet man 
Dörfern. Die wohlhabenderen und fleißigeren Bauern 
aus der Zahl der alten Anſiedler leben ſauber in 
zweiſtöckigen Blockhäuſern, doch kommen auch zer» 
fallene Hütten var, wiewohl Bauholz dicht daneben 
liegt. Der Dauptreichthum der Bevölkerung beſteht 
in Getreide, Wald und Vleh. Roggen wurde im 
verfloſſenen Sommer zu 25 und 30 Kop. das 
Pud verkauft. Außerordentlich billig ſiad Pferde: 
15 bis 30 Rbl. pro Kopf. Einige wohlhabende 
Bauern beſitzen gegen 50 Pferde. 

Den beſchriebenen Charakter behält die Gegend 
bis zum Fluſſe Tom bel. Dahinter beginnen ul. 
durchdringliche Urwälder. Oler giebt es keine Ver⸗ 
kehrswege. Man unterſcheldet zweierlei Arten von 
Urwäldern: die Cedernwälder, wohin die Leute beim 
Einſammeln der Zapfen noch dringen, wo es alſo 


noch wenigſtens Fußſtege giebt, und die Espen⸗ 
wälder. Dleſe undurchdringlichen Espenwälder 
werden als etwas Furchtbares geſchildert. Das 
ſind endloſe, trübſelig ſtimmende Dickichte, zu nichts 
tauglicher, dünner Stämme. Niemals dringt 
hier der belebende Sonnenſchein hinein. Der Boden 
iſt ſumpfig, bedeckt mit mannshohem Gras, das 
von keinem Thier gefreſſen wird. In Folge des 
ganz geringen Luftzuges und des Fernbleibens der 
Sonnenſtrahlen lagert bier beſtändig elne ſchwere 
Feuchtigkeit, die einem das Athmen benimmt. 
Myriaden Infeeten winden ſich in wolkenartigen 
Schwärmen über dieſen traurigen Walddickichten: 
graue und röthliche Mücken von ganz auffallender 
Größe, kleine Fliegen, Bremſen, Blattwanzen, kurz 
alles Gethier, das ſticht und beißt, iſt hier in Uns 
maſſen vertreten. Dieſe Inſecten und dle ſchauder⸗ 
bajte Feuchtigkeit find die unerträglichen Bedingungen, 


unter denen die Ingenleure und die Arbelter zu lei⸗ 


den halten. Erſtere und dle Techniker, mehr mit der 
Anordnung beſchäſtigt, ertrugen noch dle Dragſallrung 
mit Geduld, die einfachen Arbeiter aber verzweifelten. 
Viele von ihnen, nachdem fie drei bis vier Tage ge⸗ 
arbeltet hatten, lleſen davon, wiewohl ſie täglich 
gegen 1½ Rbl. verdienten. Unter den Arbeitern 
gab es eine Menge vagirenden Volkes, Entlaufene 
und überhaupt Leute, denen man ſonſt gern aus 
dem Wege geht, deren Anblick ſchon an den Ver⸗ 
brecher erinnert, doch was blieb einem übrig, da bie 
ortsanſäßigen Bauern zu dieſer Art Arbelt meiſt nicht 
zu bewegen find, Die Ingenieure betonen, daß die 
Arbeit in dem ſump ſigen Urwalddickicht ärger als 
die Katorga ſel. Gilt es doch, den ganzen Tag lang 
ſich durch das naſſe Espendickicht durchzuhauen, 
dabei bis zu den Knieen im Moor verſinkend und 
unabläſſig verfolgt von den blutgterigen Inſecten. 
Nicht nur die Pferde, ſelbſt die Menſchen gerlethen 
darüber in Raſerel. In feiner. Verzwelflung ſtürzte 
ſich einmal ein Techniker, wie er ging und ſtand, in 
einen Bach, um ſich der furchtbaren Plage, wenn 
auch nur für einige Secunden, zu erwehren. 
(Rig. Tageblatt.) 


Cageschronik. 


— Die Ledzer Ringbahn beſtätigt. Einem 
uns freundlichſt zur Verfügung geſtellten Privat 
telegramm aus Petersburg entnehmen wir die für 
unſere Induſtrieellen hochwichtige Nachricht, daß 
der Herr Finanzminiſter der Lodzer Fabrik⸗Eiſen⸗ 
bahn reſp. dem Präſes derſelben, Herrn Bloch, 
die Con ceſſion zur Erbauung einer voll 
tändigen Ringbahn um Lodz, mit 
Zweigbahnen nach unſeren Nach⸗ 
barſtädten Zgierz und Pabianice, 
ſo wie zu allen hieſigen Fabriken 
ertheilt hat. Hoffentlich wird nun die Sache nicht 
auf die lange Bank geſchoben, ſondern mit den 
Vorarbeiten recht bald begonnen werden. 

— Der Kampf gegen das Wucherunweſen 
wird, wie unſeren Leſern ecinnerlich ſeln wird, in 
neuerer Zeit mit erneuter Schärfe begonnen. Unter 
den Maßregeln, welche gegen daſſelbe in's Feld ges 
führt werden, gehört bekanntlich auch die Entiernung 
der Wucherer auf adminiſtrauwwem Wege. Wie nun 
die „Hon. Bp.“ berichtet, werden in nächſtec Zeit 
die neuen Beſtiimmungen erlaſſen werden, einſtwellen 
aber werden bereits von den eompetenten Znftitutionen 
auf Grund von Privatangaben, Liſten aller Per⸗ 
ſonen angefertigt, die der Betreibung des Wuchers 
vertägtig ſind, um, ſobald die neuen Beſtimmungen 
erſcheinen, die entſprechenden Repreſſiomaßregeln ges 
gen dleſelben zu ergreifen. 

— Ein räuberiſcher Ueberfall wurde in der 
Nacht von Donnerſtag zu Freitag auf der Chauſſes 
von Zglerz nach Suykow, in dem zum Gute 
Laglewnik gehörigen Walde verllbt. Zwei Handels- 
leute, Herſch Kultner und Moſchek Henoch, welche 
mit ihrem Wagen den Wald paſſirten, wurden von 
ſechs Räubern überfallen und erſterer am rechten 
Auge, letzterer aber an der rechten Hand verwundet 
und ihnen ein Wechſel über 200 Rol. ſowie ver⸗ 
ſchledene Waaren, wie Cigarren, Thee, u. a. m. ge⸗ 
raubt. Henoch hat zwel der Rauber erkannt und ſitzen 
dieſelben bereits hinter Schloz und Riegel. 

— Gebetbud geſtohlen. Einer gewiſſen Frau 
B. wurde am Sonntag Vocmittag vor der katpoliſchen 
Kreuzkirche ein ſehr wer thvolles Gebetbuch im Ge⸗ 
dränge geſtohlen. 

— Im Thalia⸗Theater trat am Sonnabend 
die Großherzoglich Baden'ſche Hoſſchauſpielerin Frau 
Unna Führing zum erſten Male als Gaſt 
auf. Gegeben wurde die Wilbrandi'ſche Tragödie 
„Arrla und Meſſalina', ein Stück, wel 
ches eine Epiſode aus der Zelt des römischen Kal⸗ 
ſers Claudius behandelt, das aber nach unſerer 
Meinung keinen allzugroßen Anſpruch auf Werth 
machen kann. Wir erſparen uns aus dieſem Grunde 
auch elne ausführliche Beſprechung deſſelben und 
gehen zu den Darſtellern über, von denen ſelbſtver⸗ 
ſtändlich Frau Führung in erſter Reihe genannt 
zu werden verdient. Dieſe Dame iſt, dies können 
wir, ohne befürchten zu müſſen, uns einer Ueber⸗ 
treibung ſchuldig zu machen, eine Künſtlerin 
erſten Raages. Frau Führing ſeſſelt den 
Zuſchauer ſowohl durch ihre umpoſante beſtrickende 
Erſcheinung, als auch durch eln prächtiges Organ, 
lebhaftes Minenſplel und vollendete Bewegungen. Ihre 
Meſſalna war eine bis in dis Heinften Deiauls 
durchdachte Muſierleiſtung, ihr Spiel ſowohl in den 
Scenen, wo fie das ſinnlich e, nur Liebe heiſchende 
Weib darſtellte, als auch in denjenigen, wo ſie, der 
Nachegöitin gleich, finſtere Drohungen ausſtieß, ein 
meiſterhaftes und, was beſonders hervorgehoben zu 
werben verdient, dabel doch ein durchaus natürliches 
und ungekünſteltes. Ihre Perſon geht in der Rolle 
auf, ſodaß wir nicht mehr Frau Führing, ſon⸗ 
dern die wirkliche Meſſalina, wie ſie uns von den 
Hiſtorikern beſchrieben wird, vor uns zu ſehen ver⸗ 
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Meinten, — Daß wir übrigens mit dieſem Urthell 
nicht allein ſtehen, bewies der raufchende Beifall 
und die unzähligen Hervorruſe, welche der Künſtlerin 
ſowohl auf offener Scene, als nach den Aeiſchlüſſen 
zu Theil wurden. — Unſere einheimiſchen Kräfte 
hatten neben Frau Führing einen ſchweren Stand; 
umſomehr Anerkennung verdient es, daß ſie dieſelbe 
in der beſten Welſe unterſtützten. So ſpielte beiſpiels⸗ 
welſe Frl. Detſchy⸗ Reinhardt die edle Arria 
in durchaus befrledigender Weiſe und gelang ihr 
unter Anderem die Abſchiedsſcene mit ihrem Sohne 
Markus Pätus, der in Herrn Feldhaus einen 
vorzüglichen Repräſentanten gefunden halte, ganz 
vortrefflich. Herrn Bauer war die undankbare 
Rolle des Caͤcina Pätus zugefallen. Es iſt bies 
eine Ja mmerfigur, welche ſehr leicht lächerlich wirken 
kann. Herr Bauer vermied alle Klippen und 
zo; Rd mit Geſchick aus der Affaire. Lobende Er» 
wähnung verdienen ſchließlich noch Herr Raven 
Narziſſus) und Frl. Carlſen, die an Stelle 
des Herrn Wander (der auf dem Zettel genannt 
war) die kleine Parthie des Vettius Valens recht 
hübſch spielte. — Heute gelangt das Luſtſpiel 
„Donna Diana“ mit Frau Führing in 
der Titelrolle zur Aufführung und dürfen wir uns 
nad den Erfahrungen, die wir am Sonnabend ges 
macht, einen höchſt genußreichen Abend verſprechen. 

— Verſuchter Einbruch. In der Nacht von 
Sonnabend zu Sonntag verſuchten unbekannte Diebe 
einen Einbruch in den an der Wulczanekaſtraße bes 
legenen Laden der Wittwe Miſera. Sie zertrüm⸗ 
merten die äußere Ladenthür, als ſie jedoch mlt 
der inneren ein Gleiches thun wollten, fiel dleſelbe 
mit großem Gepolter heraus. Hlervon erwachte bie 
Wiitwe und ging den Dieben ganz energiſch zu 
Lelbe, welche nunmehr ſchleunigſt die Flucht ergriffen. 

— Ein Kapitalſchwein. Am Donnerſtag 
wurde auf dem neben der Kreuzkirche belegenen 
Marktplatze ein Rieſenſchwein im Gewicht von 840 
Pfund zum Preiſe von 14 Kop. pro Pfund von 
einem hleſigen Fleiſcher angekauft und geſchlachtet. 
Das niedliche Thlerchen hatte die Kleinigkeit von 
120 Schmeer. — Bel der an demſelben Tage auf 
dem genannten Platze ſtattgehabten Nevifion der 
zum Verkauf ausgeſtellten Schweine rlückte eins der⸗ 
ſelben aus, zertrümmerte die Thür eines Schenk⸗ 
lokals, drang in daſſelbe ein und ſprang auf elne 
Bank und durch das Fenſter in den Hof hinaus. 
Dleſes Schwein muß jedenfalls kein reines Gewiſſen 
gehabt haben. 

— Verſuchter Straßenrand. Am Sonntag 
Abend wurde ein gewiſſer Rachynski aus Koaſtan⸗ 
wynow auf der Dlugaſtraße von einigen Perſonen 
überfallen, welche ihm feinen Ueberzleher zu entwenden 
verſuchten. Auf feine Hlllferufe eilten indeß einige 
Leute herbei, welche ihn aus feiner gefährlichen Lage 
befrelten. 

— Die Beamten des ZIgierzer Sladima⸗ 
giſtrats haben bel der Petrokower Gouvernements⸗ 
behörde eine Bitte des Inhalts eingereicht, daß ihnen 
mit Rückſicht auf dle thruren Lebenamittelpreiſe eine 
einmalige Gratification belwilligt werden möge, 

— In einer der letzten Nächte wurde in der 
Mühle des Guts und Mühlenbeſitzers Johann 
Stenzel in Gospodarz bel Pabianice ein Einbruch 
verübt und einige Lederriemen ſowie ein Mahl⸗ 
cylinder geſtohlen. Der Schaden beziffert ſich auf 
152 Rubel. 

— Im benachbarten Konſtautynew wilthete 
an einem der letzten Tage der vorigen Woche ein 
Feuer, von welchem ſechs Beſitzungen ergriffen 
wurden. Zwel derſelben wurden vollſtändig elage⸗ 
äſchert, die übrigen aber, darunter das katholiſche 
Pfarrhaus, nur theilwelſe beſchädigt. — Der Ge⸗ 
ſammtſchaden ſoll ungefähr 5000 NL. betragen. 

— Herr Kapellmeiſter Heher veranftaltet 
am Mittwoch den 28. das erſte feiner 
diesjährigen Orcheſterconcerte. Zur 
Aufführung gelangen unter anderen Nummern dle 
C-Dur Symphonle von Beethoven, die Tannhäuſer⸗ 


ouvertüre von Wagner, Intermezzo für Orcheſter mit 


Harfe u. Orgel von Mascagni, Sphärenmuſik von 
Rublinſteln. Das Orcheſter wird aus den vereinig⸗ 
ten Theaterorcheſtern beſtehen. 

— Im Viclotia Theater kam am letzten 
Sonnabend ein vieraktiges Luſtſplel der Herren Za⸗ 
lewskt und Gawaltwich u. z. „Sin Gut zu 
verkaufen“ vor einem zahlreich verſammelten 
Publikum zur erſtmaligen Aufführung. Ohne uns 
in eine betaillirte Auselnanderſetzung der Premiere 
einzulaſſen, wollen wir nur konſlatiren, daß bie 
ganze Handlung auf einem ſehr matten Sujet baſirt, 
das eher elner Poſſe als einem Luſtſpiel ent⸗ 
ſprechen würde und daß nur Dank der einzelnen 
gelungenen Scenen, der forgfältigen Inſcenfrung und 
dem wirklich guten Spiel, das Stück nicht gänzlich 
durchgefallen iſt. Von den Darſtellern iſt in 
erſter Reihe Herr Traps zo hervorzuheben, der bei 
jedem Erſcheinen auf der Bühne elne große Heiter ⸗ 
keit hervorrief. Die Damen Wy rwicez und Bar⸗ 
toszewska, ſowie dle Herren Janowski, 
Staszktowski und Öloger haben ihr Mög⸗ 
lichſtes beigetragen, um durch ein traktes Zuſam⸗ 
menſpiel Leben auf die Bühne zu bringen. 


Deuefle gas. 


Petersburg, 16. October. (Nordiſche Tel⸗Agt.) 
Nächſten Dienſtag findet hier der Stapellauf des 
Panzerſchiffs „Navarin“ ſtatt. — Wie die Blätter 
melden, wurde auf die neueſte ruſſiſche Anleihe 
in Petersburg auf's lebhafteſte gezeichnet. Man 
erwartete, daß hier ungefähr 100 Millionen 
Franes untergebracht werden würden, in Wirklich 
keit wurde aber ungefähr der vierte Theil der 
geſammten Anleihe gezeichnet. Die „Agence 
Havas“ meldet aus Paris Folgendes über das 
‚glänzende Geſammtireſultat der Zeichnung: Die 
Anleihe ift ſiebeneinhalb Mal überzeichnet worden: 
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gezeichnet wurden in Rußland 218,000 Obliga⸗ 
tionen, in Frankreich 7,180,000 Obligationen, in 
Amſterdam 57,000 Obligationen, in London 12,000 
Obligationen, in Kopenhagen 6000 Obligationen. 
Bei der Repartition dürften die Zeichner nicht 
mehr als 10 pCt. des aufgegebenen Betrages 
erhalten. 

Petersburg, 16. October. Der Erfolg, den 
die ruſſiſche Iprocentige Goldanleihe erzielt hat, 
iſt ein vollkommener. Außer mehrfacher Ueber⸗ 
zeichnung des auf Paris entfallenden Antheils 
ſind auch die auf Petersburg, ſowie auf die übri⸗ 
gen Subſcriptionsſtellen entfallenden Antheile über⸗ 
zeichnet worden. (Nordiſche Tel.⸗Agt) 

Petersburg, 17. October. (Nordiſche Tel.⸗Ag.) 
In Paris betrug, wie die „Bupm. BBA.“ erfahren, 
die Zahl derjenigen, die nur je eine Obligation der 
erſten ruſſiſchen Anleihe zeichneten, mehr als andert⸗ 
halb Millionen, erreichte mithin eine noch nicht da⸗ 
geweſene Höhe. Nach Befriedigung dieſer Maſſen⸗ 
zeichnungen auf einzelne Billete dürſten dlejenigen, 
die größere Partien gezeichnet haben, nur 5 bis 10 
Procent erhalten. Demſelben Blatte zufolge halten 
die Petersburger Bankkreiſe den gegenwärtigen Mo: 
ment für ſehr geeignet, um mit Hilſe der franzöſi⸗ 
ſchen Finanzwelt die Berliner Speculatlon mit ruſſi⸗ 
ſchen Grebitbilleten aus ihrer Mofition zu vertreiben 
und den Curs des Rubels nach eigenem Guldünken 
zu lenken. Die nächſte Monatsliquidation könne der 
Berliner Speculation in dieſer Beziehung viel Ueber⸗ 
raſchendes bringen. 

Paris, 16. October. (Nordiſche Tel.⸗Agt. Die 
hieſige Subjeription auf die 3proc. ruſſiſche Gold⸗ 
anleihe trug den Charakter einer patriotiſchen Hand⸗ 
lung. Vor dem Gebäude des „Credit Foncier“, 
in welchem allein der geſammte Anleıhebetrag dop⸗ 
pelt gezeichnet worden iſt, ſtanden den ganzen Tag 
über fürchterlich gedrängt Volkamaſſen, gebildet aus 
kleinen Rentiers, Beamten, Commis, penſionirten 
Officleren und Beamtenwitwen, gleichwie Dienfiboten. 
Die Glücklichen, denen es gelang, in die Bank 
bineinzulommen, wurden beim Herauskommen mit 
dem Rufe „Vive la Russie“ begrüßt. Dem 
„Gaulols“ zufolge ſoll Baron Hirſch in Paris die 
größte Summe gezeichnet haben. 

Moskau, 16. October. Die Moskauer Tech⸗ 
niſche Geſellſchaft veranſtaltet im nächſten Frühjahr 
In Moskau eine Internationale Elektriſche Aus- 
ſtellung. Alle aus dem Auslande zur Ausſtellung 
geſandten Gegenſtände werden von der Zollgebühr 
befreit, die nur in dem Fall erhoben wird, wenn 
der Gegenſtand auf der Ausſtellung verkauft wird. 
Beſonderes Intereſſe wird dle Sektion erregen, in 
der die neueſten elektriſchen Geräthſchaſten auf allen 
Gebieten der Technik ausgeilellt werden. 

Die ſranzöſiſche Ausſtellung wird am 6. (18.) 
October geſchloſſen, und findet an biefem Tage ein 
großes Feſt zum Velten der Nothleidenden in 
Rußland ſtatt. Nach der Schließung der Auaſtellung 
geht ein Theil der Bilder⸗Gallerie und der Kunſt⸗ 
Abtheilung nach St. Petersburg auf die Ausſtellung, 
welche die Geſellſchaft des Rothen Kreuzes ver⸗ 
auſtaltet. Die ganze Sektion der Munizipalltät von 
Paris und visle Gegenſtände von Privat-⸗Exponen⸗ 
ten find verſchledenen ruſſiſchen Inſtitutionen zum 
Geſchenk gemacht worden. 

Wolsk, 16. October. Unter dem Vorſitz des 
Stadthaupis hat ſich hier aus Vertretern verſchiede⸗ 
ner Inſtitullonen ein Komiid zur Unterſtützung der 
Nothleidenden gebildet. Daſſelbe beſchloß der noth⸗ 
leidenden Bevölkerung mit Brod und Kleidern und 
dringenden Falls auch mit baarem Gelde zu helfen. 

Tambow, 15. October. Die Tambowſche Do⸗ 
mänen Verwaltung gab der nothleidenden Bepölke⸗ 
tung des Gouvernements Tambow dle Zahl der 
für das Jahr 1891 zu bewerkſtelligenden außer⸗ 
ordentlichen Forſtarbelten bekannt. Auf der Riaſan⸗ 
Kaſan-Elſenbahn iſt bereits das ganze Arbeiter⸗Kon⸗ 


tingent formirt. — Die Witterung iſt klar. 


Woroneſh, 16. October. Geſtern fand beim 
Gouverneur eine Berathung über den Nothſtand 
ſtatt, wobei von den wenigen Anweſenden zum 
Velten der Nothleidenden 15,000 Rbl. gezeichnet 
wurden. 

Das Winterkorn iſt im nördlichen Theil des 
Gouvernements gut, im ſudlichen wegen Mangel an 
Regen nicht befriedigend aufgegangen. Das Wetter 
it klar und warm am Tage; in der Nacht kommen 
kleine Fröſte vor. 

Odeſſa, 16. October. Auf der Tank⸗Statlon 
der Ruſſiſchen Dampſer⸗Geſellſchaft iſt das fiebente 
Nejervoir für 200,000 Pud Petroleum eingerichtet. 
Alle fieben Nefervoire der Station faſſen nunmehr 
920,000 Pud Petroleum. 

In der geſtrigen Sitzung der Deputirten der 
örtlichen Kaufmannſchaſt find zum Beſten der Noth⸗ 
leidenden 10,000 Rubel aſſignirt worden. 

In den hieſigen Kornipeihern befanden fi 
zum 1. October: Weizen — 1,000,000 Pud, 
Roggen — 1,000,000 Pud, Gerſte — 100,000 
ud, Mals — 33,000, anderes Getreide — zus 
ſammen 75,000 Pud. 

Jeodoſſia, 16. October. Der letzte Sturm 
auf dem Schwarzen Meer halte mehrere Havarien 
zur Folge. Ein engliſcher Dampfer war auf hoher 
See gezwungen, über 1000 Schafe, die er aus der 
Krim nach Frankreich führte, über Bord zu werfen. 

Berlin, 17. October. Die deutſche Kriegs⸗ 
flotte zählte im September 77 Fahrzeuge mit 
185,370 Tonnen Waſſerverdrängung und mlt 
Maſchinen von insgeſammt 189,590 Pferdekräften. 
Es find vorhanden 12 Panzerſchiffe, 16 Panzer⸗ 
fahrzeuge, 4 Kreuzerfregatten, 10 Kreuzertorvetlen, 
5 Kreuzer, 5 Kanoneuboote, 8 Aviſos, 11 Schul⸗ 
ſchiffe und 8 Fahrzeuge zu andern Zwecken. An 
Officieren zählt die Marine: 5 Vice⸗Admirale, 3 
Contre⸗Admirale und 574 Flaggenofficiere, Gapi« 
tainlieutenants und Lieutenants, ſowie 40 Officiere 
der beiden Seebataillone; außerdem 92 Ingenieure, 
98 Aerzte, 26 Torpedoofficiere, 72 Zahlmeiſter 


und 37 Techniker. Hierzu treten 649 Unteroffis 
ciere, 160 Cadetten, 141 Mufiker, 11,922 Ma⸗ 
troſen und 600 Schiffsjungen zc., alſo im Ganzen 
16,150 Mann. 

Berlin, 17. October. Den „Berl. Pol. Nachr.“ 
zuſolge erſchelnt demnächſt ein Werk des früheren 
kerlegsminiſters Verdy über Epiſoden aus dem 
Kriege von 1870/71. Der erſte Band würde in 
dieſen Tagen dem Kaiſer überreicht werden. 

Berlin, 17. October. Aus München wird te⸗ 
legraphirt: In Officlerskreiſen verlautet beſtimmt, 
die Bildung eines eigenen bayeriſchen Necruten-Bas 
talllons zur praktiſchen Erprobung zweijähriger 
Dienſtzeit erfolge noch dieſes Jahr. Auch dle 
„Neueſten Nachrichten“ nehmen hiervon Notiz. 

Hamburg, 17. October. Die „Hamburger 
Nachrichten“ ſagen anläßlich der Polemik über die 
Entlaſſung Bismard’s: „Die fortwährenden Ent⸗ 
ſtellungen der damaligen Vorgänge würden viel⸗ 
leicht dazu beitragen, daß die hiſtoriſchen Acten» 
ſtücke über die Vorgänge bald publicirt wür den. 
Die „Straßburger Poſt“ ſcheine aus amtlichen 
Quellen zu ſchöpfen, verſchweige aber trotzdem die 
Vorgänge vom 15. bis 17. März Morgens.“ 

Wien, 17. October. Das öſterreichiſche Abge⸗ 
ordnetenhaus nahm mit 173 gegen 31 Stimmen, 
alſo mehr wie mit der erſorderlichen Zweidrittelma⸗ 
jorität, die Anträge des Budgetausſchuſſes auf Abs 
kürzung der Budgeldebatte an, nachdem der Generals 
redner für die Anträge, Plener, den Einwendungen 
der Jungczechen gegenüber erklärt hatte, daß in der 
Abkürzung der Budgerdebatte keine Einſchränkung 
der parlamentariſchen Rechte liege. Ferner erklärte 
Plener, jeine in Eger gehaltene Rede ſel keln Kampf⸗ 
ruf geweſen, ſondern eine Verſicherung der Treue zu 
den Wiener Ausgleichspunctatlonen. Die Deutſchen 
ſeien für den Frieden im Lande und zum Entgegen. 
kommen bereit, allein ſie müßten auf dem Zuſtande⸗ 
kommen des Ausgleichs beſtehen, welcher die natio⸗ 
nale Exiſtenz der Deutſchen in Böhmen vorſtelle. 

Wien, 17. October. Im bſterreichiſchen 
Abgeordnetenhauſe richteten die Abgeordneten So⸗ 
fol und Genoſſen eine Interpellation an den Mir 
niſterpräſidenten wegen des Vorgehens der Prager 
Polizei bei dem Empfange der Ausſtellungsbeſu⸗ 
cher; inabeſondere beſchweren ſich die Interpellau⸗ 
ten wegen des polizeilichen Verbots des Empfan⸗ 
ges der Beſucher aus flawiſchen Ländern. 

Paris, 17. October. Einer Mittheilung aus 
Buenos ⸗Ayres zufolge hatte das Einverſtändniß 
der Parteien über den Präfidentſchaftscandidaten 
völlig aufgehört. Der General Mitre habe die 
Candidatur für die Präſidentſchaft zurückgezogen. 
Gegenwärtig werde erwogen, hervorragende Män⸗ 
ner aller Parteien zuſammenzuberufen zur Nomi⸗ 
nirung eines gemeinſchaftlichen Präſidentſchafts⸗ 
candidaten. Ceneral Mitre habe ein maßvolles 
Manifeſt erlaſſen, in welchem er den Rücktritt von 
der Candidatur ankündigt. Er werde aber fort- 
fahren, an der inneren Politik mitzuwirken. Hier⸗ 
bei werde er ſich in den conſtitutionellen Grenzen 
zu halten ſuchen, um nicht Unruhen hervorzurufen, 
deren Freund er nie geweſen ſei. — Wie aus 
Montevideo gemeldet wird, hat der Miniſter des 
Auswärtigen feine Entlaſſung eingereicht. 

Rom, 17. October. „Diritto“ meldet: Die 
päpſtliche Encyklika über den zweiten Mai werde 
demnächſt erſcheinen und heftige Anklagen gegen 
Italien enthalten. — Daſſelbe Blatt verſichert, 
die franzöſiſchen Intranſigenten ſetzten alle Hebel 
in Bewegung, um den Papſt zum Verlaſſen Roms 
zu bewegen. Dieſer habe geantwortet, er werde, 
wenn man ihn nicht verjage, den alten Sitz der 
Päpfte nicht preisgeben. — Das nächſte Conſiſto⸗ 
rium findet Ende November oder Anfangs Decem⸗ 
ber ſtatt. 

Brüſſel, 17. October. In der belgiſchen 
Kammer wird das Mitglied der Minorität Janſen 
gleich nach Eröffnung der Kammerſeſſion die gie⸗ 
gierung über die Reviſion der Verfaſſung inter⸗ 
pelliren und die Fähigkeiten des Senats als Bes 
richterſtatter für die Sache heftig kritiſiren. Frore⸗ 
Orban, das Haupt der Linken, hat ſich, gleich 
dem Reoiſionsgegner Bara, geweigert, zu inter» 
pelliren, weil ſeiner Anſicht nach die Reviſion nur 
für die katholiſche Partei von Nutzen iſt. 

Brüſſel, 17. October. Dem Vernehmen nach 
wird der belgiſche Kriegsminiſter zur Eröffnung 
der Parlaments⸗Seſſion von der Kammer einen 
Credit von 500,000 Fres. zur Einberufung von 
drei Milizelaſſen, und zwar aus den Jahrgängen 
von 1885, 1886 und 1887 beanſpruchen. Die 
Einberufenen, in Stärke von 28,000 Mann, ſollen 
in Beverloo im Januar während einer Zeitdauer 
von zwölf Tagen ſich mit der Handhabung der 
neuen Infanterie -Waffen vertraut machen. 


Belegenmmt. 


Wien, 18. October. Das ungariſche Unterhaus 
nahm das proviſoriſche Budget als Grundlage für 
bie Speclalberathung an. Im Laufe der Debatte 
wies Graf Apponyi die Anklage zurüc, daß feine 
Partel eine perſönliche Polltik verfolge, und erklärte, 
er werde für die Ideale, welche er bisher vertreten 
habe, welter kämpfen. 

Zabrze, 18. Oktober. Wegen eines neuen 
Grubenarbelter⸗Ausſtandes erfolgte die Schließung 
der Schankſtätten. 

Paris, 18. October. Bankier Hoskier über⸗ 
ſandie dem Seinepräfecten 10,000 Francs für die 
Pariſer Armen anläßlich, wie er in dem Beglelt⸗ 
ſchrelben fagt, des glänzenden Erfolges der ruſſiſchen 
Anleihe. Nach elner Meldung des „Temps“ unter⸗ 
handelt die Bank von Spanien wegen einer Anlelhe 


von 250 Millionen Peſats behufs Stärkung ihres 
Metallvorra thts und um der Steigerung des 
Wechſelcourſes und der Goldprämie zu begegnen, 
welche geſtern 10%, Procent Überſchritt. Als Ans 
lehnsgarantie bietet die Bank einen Theil der Staats⸗ 
paplere ihres Porteſeullles. 

Paris, 18. October. Ferry zog feine Demiſſlon 
als Präſident der Zollcommiſſion des Senats 
zurück. 

Rom, 18. October. Der Minifterpräfident bi 
Rudini iſt aus Monza nach Nom zurlückgekehrt. 


Angekommene Fremde, 


Hotel Vietoria. Herren: Zalewski und Kreipow 
aus Warschau. — Woronow aus Petrikau. — Cyranski 
aus Sieradz, — Kuszwardi aus Kutais. — Kawscki aus 
Chorech. — Graf aus Tomaschow. 

hotel Mannteuffel. Herren: Scholze, Halpern, 
Wende, Krotowski und Wichlinski aus Warschau, 

Hötel de Pologne. Herren: Abramowicz, Feffer, 
Zukerwad, Stein, Grossmann, Ostapowica und 
aus Warschau. — Esser aus Görlitz, — Lewandowski 


aus Rykiel. — Swiniarski aus Patrokon, 


Vom 11. bis 17. October 1891. 


Taufen 8 Kobeställe, 
2 
9 — — — — 0 Je 
E 8 8 Kinder, cerwachſene. 
E 5 | 8 | männt, | weibl. | männl. weibl, 
— ’ 
2 1212 


Während dieſer Zeit wurden 2 todtgeborene Kinder 


. 


angemeldet. 
Kirchiche Nachrichten. 
Aufgeboten: Julius Glaſinski mit Emilie Bertha 


Kachel. — Reinhold Sager mit Helene Eleo — 
Gottlieb Sch inſchte mit Emilie Czernil. 2 0 


(Evangeliſche Confeſſion) in Babianice, 


Gelauſt: Wilhelm Netzer, Guſtav Karl König, 
drich Strauch, Mathilde Senf, Olga Krüger, e 
8 ede Amalie Awaſt. . 8 St 
aufgeboten: Hugo Theodor e mit Marie 
Falzmann. — Wilhelm Hanſchke mil 5155 Bich. — Wil⸗ 
helm Jeske mit Katharine Krüger geb. Veit, — 
Meier mit Agathe Beier. — Konrad Deubel mlt Marie 
Sophie Bachwald. — Karl Neumann mit Roſine Stach. 
Geſtorben: Martin Förſterling 36 Jahre, Marie 
Gedel geb. Horn 27 Jahre, Dulda Czerkaska geb. Budzin⸗ 
ska 27 Jahre, Oskar Skals 9 Monate 2 Wochen, Em 


ilie 
Nathalie Kowalska 8 Ja re, Samuel Reichelt 70 
Guſtav Karl König 3 Banale ie Sr 


Nachſtehende Telegraume konnten vom Tele» 

graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 

theils aus anderen Gründen nicht jugeſtellt 
werden: 

Auraa 565 Henk Bpnuxenxb uses I G- 
Anna. — Topouunzy 127 BUzOIH.HHepxnun. — 
Oparski Widzewska ulica 2 Warszawy. — Jacob 
Poznanski aus Troppau. — Nageduſch aus Haynau. 
Anmerkung: Perſonen, welche elne von den 

oben angegebenen Depeſchen in Empfang nehmen 
wollen, ſind verpflichtet, dem Telegraphenamt 


eine entſprechende Legimation vorzulegen. 


Fahrplan 
der Lodzer Fabriklbahn 
Bon Lodz 5 Züge: 


Nr. 2) um 7 Ahr 10 

7 1 1 0, Bits 

ng „ 20 „ B.. 
In Lodz ankommende Züge: 

Nr. I) um 8 Uhr 40 Min. 5 

1 120 

. a Er u 

„ 9). 10 „ 30 „ Kacts. r 
Coursbericht. 


Berlin, den 19. October 1891. 
100 Rubel =— 212 M. 90 


Ultimo 212 M. 75 


War ſch au, den 19. October 1891. 
D ae 
London , id BR 
Paris % AN 82 
Wien r „11 DER 


Gewandter Buchhalter, 


(Chriſt), wünſcht Abendbeſchäſtigung. 
Gefl. Offerten werden unter Chiffce F. N. 
30 an die Exp dition die. Blattes erbeten. (3.1 


Tüchtiger Buchhalter, 
(Chriſt), welcher der deutſchen, polntichen und 
ruffiſchen Sprache mächtig, ſucht per bald anders 
wellige Stellung. 3—1 

Gfl. Offerten werden sub Chiffte R. A. 80 
an dle Expedition dleſes Blattes erbeten. 


P 


Wee; 


Marie 


und für die reichen Binmenfpenden beften Dan 
zu Herzen gehenden Worte im Trauerhauſe un 
Nirchen-Geſang-Vereins der Trinitalis Gemeinde. 


„e n N. 
WS hen nt en a e a 


Dienstag, den 20. Oktober 1891: 
Mit aufgehobenem Abonnement! "ag 


Zuweites Gaſtſpiel der Großherzoglich Baden'ſchen 
Hoſſchauſpielerin 


Frau Anna Führing, 


Zum erſten Male: 


DONNA 


DANA, 


Luſtſpiel in 5 Akten nach dem Spaniſchen des Moreto von A. Welt. 


Donna Diana, Erbprinzeſſin 


Anna Führing a. G. 


Programm der Zwiſchenacts⸗Muſik: 


m N 


Ouvertüre z. Op. „Martha“ von Fr. v. Flotow. 

. „Donauwelbchen“, Walzer von Johann Strauß. 
„Durch die Blume“, Polka⸗Mazurka von F. Wagner. 
„„Waldesflüſtern“, Illuſtration von Giibulla. 
„TikTak“, Polka ſchnell von Johann Strauß. 


Die Theater Kaffe iſt Vormittags von 10—1 Uhr und Nachmittags von 


46 uhr geöffnet. 


u "7 


Mittwoch, den 12. Oktober 1891: Keine Vorſtellung. 


Die Direction des Thalia⸗Theaters. 


nne Concur renz: 
Grösstes Herren- und Knaben-Garderoben-Magazin!! 


Der sehlechten Belten wegen, habe Ich dle Prelse bedeu- 


tend herabgesetzt und verkaufe ich: 
Herren-Winterpaletots zu 12, 14, 16, 


18 bis 25 Nhl. 


Herren-Winteranzüge zu 13, 15, 12, hin 80 Rl. 
Sehüler-Shinells zu 7, 8, 0, 10 bis 10 bl. 
Behüler-Anzüge und Monturen spotthillig! 
Knabenpaletots und Anzüge spottbillig! 


Behlafr 


1 ANN JULIUS SACHS, 
e 
— . But m = 
A. Steding, | 

7 


Commiſſion 


l 


Ein junger Mann 
(Coriſt), welcher dec deutſchen und ruſſi⸗ 
ſchen Sprache in Wort und Schrift 
mächtig iſt und mit der italleniſchen 
deppelten Buchfüh ung theoretifh und 
praktiſb genau vertraut iſt, ſucht 
Stellung. Geſl. Offerten sub J. R. 
an die Exp d. d. Bl. erbeten. (3.2 


Humoriſtiſche Kalender 
189 


+ 


Fliegende Blätter 55 Kop. 
Humoriſtiſcher 55 „ 
Caviar ⸗Kalender 1 Rbl. 20 „ 
Der Dorfbarbier 30 „, 
N. Vortäthig in der Buchhandlung von 


FEN R. Schatke. 


Ip ee 


che für Herren von 
Bestellungen nach Maass werden in kürzester Zelt ausgeführt. 
E 


Ipecialität: Papierbranche. 


Pezsxzop» 5 Donaren» Neonosa» Jonepr. 


® Rhl an. 


und Agentur. (30-1 


Gr. Lubianka 14. 
r 


Hremer's 
Iſraelitiſche Seele 

5 r a 

Religion, Sprachen und Wiſſenſchaſten 
Neuer Ring Nr. 7. 


— — — 
Ein Schüler der oberen Klaſſen des 

Gymnaſiums oder der Gewerbeſchule, 
welcher einem 8⸗jqährigen Knaben in ruſſi⸗ 
ſcher und deutſcher Sprache Unterricht 
ertheilen kann, kann feine Offerte 
mit Gebaltsanſprüchen in der Expedition 
dieſ's Blattes niederlegen. 


| Natürliche Trans fanlaſiſche und Kachetiner 
Weine 


in der Niederlage von 


M. D. Okojew, 


Dilelnas (Bahn-) Straße Nr. 11 in Lodz. 


. ̃ Zn 


ir 
N el Ar 


Dr. E. Czekans 


Lodzer Thalia⸗Theater. 


— 
— —äũꝓ— . —— . — — ä —‚— —— u — — 


k. Herzlichen Dank auch Herrn Paſtor Rondthal 
d am Grabe, ferner den Herren Trägern un 


a Allen Verwandten, Freunden und Bekannten für die reiche Theilnahme an der Beerdigung unſerer unvergeß- 
lichen Gattin, Mutter, Groß- und Schwiegermutler, Schwägerin und Tante 


lilker geb. Zeiser 


er für feine troſtreichen, 


Dis trauernden Hinterbliebenen 


ne 22 1 

ene 

— BR ER BEE 
u 


Dr. V. Micewiez, 


Ecke der Petrikauer⸗ und Zielona-Straße, 
Haus 8. Wislicki. (12-4 
(Eingang von der Zielona, 2. Etage.) 
Ordinirt für Ohren⸗, 
Naſen⸗ und Halsleiden. 


Vormittags big 11 Uhr, Nachmittags von 3—5. 
—— — ABER SE 


Herra F. Müller. 


Electrieität u. Massage 


gegen Krämpfe, Lähmung, Nervenſchwäche, 
Rheumatismus u. |. w. 
Nervenarzt (1514 


Dr. Hliasberg, 
aus d. Kllalk d. Prof. Mendel (Berlin), 
Petr. Str. 28, Haus Petrikowski 2. Etage. 


Dr, M. Silberstrom, 


ehem. Extern am Marlenkrankenhauſe u. 
Findelhauſe in Moskau, wohnt Zawadzka⸗ 
Straße, Haus Lubiehsli, gegenüber des 
Molizel⸗Amts. Sprechſtunden von 8—9 
Uhr Morgens und von 8—6 Uhr 
Nachmittags. (10—9 


Dr. Jacob Kohn, 
Specialarzt für Frauen- und 


Ainder⸗Araukheiten, 
wohnt gegenwärtig Petrikaner - Straße 
Ur. 81 (nen), Haus Jacob Frlihmann, 
neben dem Gärkner-Laden „Iuljanow*. 
Sprechſtunden bis 11 Uhr Vorm. und 
von 4—7 Uhr Nachmittags. (8•8 


Dr. A. Poznanski, 
Specialarzt für. Ohren, Hals“, Kehlkopf⸗ 
und Naſenkraukheiten, iſt aus Wien zurlck⸗ 
ekehrt und wohnt jetzt Petrikauer⸗Straßze 
Ir. 70, Ecke Krötka⸗Siraße (beim Grand⸗ 
Hotel). Sprechſtunden bis 10 Uhr Früh und 
von 4½—6 ½ Uhr Nachmittags. (50—3 


Dr. B. Handelsmann, 
Spezlalarzt für (50.3 

Magen- u. Darmkrankheiten. 

Sprechſtunden von 

7½ 10 Uhr Vorm. u. von 3—5 Nachm. 

Petrikauer⸗Straße Nr. 92 (im Haufe wo 

ſich die Conditor -i dis Hrn Stern befindet.) 


Dr. med. E. B. Löwensohn 
empfängt täglich von 9— 11 Uhr Vorm. 
und von 4—5 Nachm., Betrilauerftr. 
Haus Epſtein, neben Hotel Victoria, 


ooo 
In (5—2 8 
Sch. A. Mindels 2 
& nekaſiger bekraſſcher Neliglonss 8 
8 Schule „Ohel- Tora“ finden © 
Kinder jeglichen Alters 2 
8 Aufnahme. 8 


ee eee 


Ein halbes Haus 


mit Garten ift ſofort zu verpachten 


(Buchhandlung). 


Losnoneno Ilenaypop. 


Bapmapa 8-ro Orıaöpa 1891 r. 


— — 


empfängt ſpeciell mit Haut-, Frauen⸗ 


Nähere Auskünfte 
und Lehrprogramme zu bekommen 
Petrikaue:⸗Straße Nr. 28. 


Näheres bel Herrn Jul. Arndt. 


und geheimen Krank⸗ 
heiten Behaftete, Petritauer⸗Straße Nr. 39, gegenüber der Apotheke det 
(5—2 


Restaurant Benndort. 
Täglich 


CONCERT 


der Enzmann’iden 
Damen » Kapelle, 
Jeden Sonntag von 12—2 Uhr: 
Früh⸗Concert. (3—2 


Das neue 


Mode⸗Magazin 


von (3 
. Fraenkel, 


Petrlkauerſtraße Nr. 250 (8) neben 
ver Zyrardower Niederlage, empflehlt 
dem geehrten Publikum fein reich- 
haltiges Lager neueſter Pariſer 
Modelle, ſowlie auch eine große 
Auswahl von in. und ausländifchen 
Zuthaten. 

Um ſich bei dem geehrten Pub» 
kum einzuführen, werden in dleſer 
Salſon ſämmtliche Hüte zum 
Selbſitoſt npreiſe verkauft werden. 

Lehrmädchen werden angenommen. 


Zu vermiethen 


und vom 1. Januar 1892 zu beziehen, 


eine Wohnung 
beſtehend aus 4 großen Zimmern mlt 
Ballon, Vorzimmer und Küche ia der 
1. Etage, Konſtantinerſtraße Nr. 320 b. 

Näbere Aus kunft ertheilt (3—2 
W. Drozdowskl, Zawadzkaſtr. Nr. 445. 


Ein junger Mann, 
welcher in einem biefigen Fabrike⸗Eta⸗ 
bliſſement einige Jahre beſchäftigt war, 
der ruſſiſchen, polnischen und deutſchen 
Sprache mächtig iſt, ſowle auch gründlich 
die Buchführung verſtebt, ſucht, geftügt 
auf ein gutes Zeugniß, Stellung. 


Offerten unter „N. L. P.“ an die 


(3—3 


rue re u 
2 


Exped. d. Bl. erbeten. 

eee 
Frank⸗Kaffee. 
Empfehle diesjährige: 

Sprotten in Delikateß⸗Oel, 


(aus- und inländ.), 
Aal in Gelee, 
Neunaugen marinirt, 
Morcheln, conſervirt, 
Trüffeln, | 
Marow⸗Erbſen, „ 
Kleingeſchnitt. Bohnen, conſ., 
Stangenſpargel, 5 
Sardellen und Sardinen, 


s HADK, 


Meine, Spirituoſen⸗ und Delika⸗ 
teſſen ⸗Handlung, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 551. 


„ Aueſſina- Wel 


— 


— 


Lo 
Oiachen⸗, Reh 


d den Mitgliedern des | 


Lodzer 


VICTORIA-TIIBATEN 


Heute Dienſtag, den 20. Oktober 1801: 


orf MEODZIENIEE 


Luſtſplel in 3 Akten von Voguslawall. 


EEE bbb 
G. Gottschalk, _ 
Warſchau, Elektoralna Nr. 15. 
2 Fabrik feuerſeſter 
S Geld-Schränke, 
Caflelten, Schlößer elt. 
Verkauf bei Herrn 
Adolf Rosenthal, 


269 Petrikauer⸗ Straße 269, 


Filiale 

* 
Re N 
= 4 ed 


ar 


„ 15 


auf 
Abzahlung. 


Ein Zwirn: u. 
Spulmeister, 


fowie ein Muſterzeichuer, 


werden für ſofort geſucht. 

We fagt tie Erp. d. Bl. _ 82. 
Zur geil. Beachtung! 

Dampffeiiel- 


Reparaturen 
aller Art nimmt an uud führt prompt 
und billigit aus. 6—4 


T. Neumann, 
St. Anna⸗Straße Nr. 835 b. 


7 N Sofort 
iſt eine große 


Wohnung 


mit allen Bequemlichkeiten 


zu vermiethen. 
Wo! ſagt die Exp. d. Bl. (86 


Ein junger Mann, 


welcher längere Zeit als Webmeiſter 
thätig war und eine der biſſeren Web⸗ 
Schulen beſucht hat, ſucht unter beſchel⸗ 
denen Anſprüchen Stellung. 0 
Offerten bitte unter E. R. in der Exp. 
dition d. Blattes abzugeben. (3.2 


Dr. L. Przedborski, 
Spitalarzt, 


0 
renz ſchen Baufe; und empfängt Naſen⸗, 
bl» und e 


EEE TTT 
Schnellpressendruck von Leopeld Zoner 
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